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Eine Annahme der Petition über den «Erhalt 
der Brut- und Setzzeit» von Wildtieren käme 
einem weitgehenden Verbot von Freiluftver-
anstaltungen gleich.

Verbot ohne 
nachweisbaren 
Mehrwert

Im Sommer lockt das gute Wetter die Menschen 
nach draussen: an Konzerte, Theateraufführun-
gen oder Zirkusvorstellungen. Solche Veranstal-
tungen finden oft auf schönen Plätzen in der 
Nähe von Wäldern statt. Doch ihre zukünftige 
Durchführung ist gefährdet: Denn das Postulat 
P686 «Über den Erhalt des bisherigen Zeitraums 
der Brut- und Setzzeit im Kanton Luzern» for-
dert einen verlängerten Schutzzeitraum für 
Wildtiere während der Brut- und Setzzeit. 
Entsprechend sollen Veranstaltungen in Wald-
nähe nur noch ab Ende Juli statt wie bisher ab 
Mitte Juni erlaubt werden.

Was nach einer kleinen Anpassung klingt, 
käme in der Praxis einem weitgehenden Verbot 
von Freiluftveranstaltungen während des ge-
samten Frühlings und eines grossen Teils des 
Sommers im Kanton Luzern gleich. Da Open-Air- 
Veranstaltungen wetterbedingt realistisch nur 
von Juni bis August stattfinden können, würde 
die Einschränkung auf Ende Juli den verfügbaren 
Zeitraum massiv reduzieren.

Freiluftveranstaltungen werden auf Jahre 
hinaus geplant. Eine kurzfristige Verschiebung 
ist daher keine Alternative. Ebenfalls haben 
solche Veranstaltungen einen hohen Bedarf an 
Infrastruktur: Es werden Strom- und Wasseran-
schlüsse und eine gute Erschliessung durch 
Strassen und Wege benötigt. Aus diesem Grund 
finden die meisten Veranstaltungen auf gut 
erschlossenen Plätzen in Waldnähe statt, die 
das ganze Jahr über stark frequentiert sind. 
Diese Orte werden von Wildtieren auch ohne 
kulturelle Veranstaltungen nicht als Rückzugs-
orte genutzt.

VERHÄLTNISMÄSSIGER NATURSCHUTZ

Damit eine Veranstaltung in der Nähe eines 
Waldes eine Bewilligung erhält, muss heute de-
tailliert nachgewiesen werden, wie Wildtiere 
vor Lärm und Licht geschützt werden. LED-Be-
leuchtungen ohne Aussenabstrahlung, Lärmmi-
nimierung, Mehrwegkonzepte und detaillierte 
Nachhaltigkeitsberichte sind heute Standard. 
Durch die Forderungen des Postulats würde es 
nicht mehr zu Einzelfallprüfungen kommen, 
sondern zu einem generellen Verbot. Hinzu 
kommt eine Ungleichbehandlung: Das obligato-
rische Schiessen, etwa beim Schiessstand 
Stalden, findet von April bis Juni direkt im Wald 
statt, ohne vergleichbare Auflagen.

Den Schutz von Wildtieren und der Natur 
stellt die IG Kultur Luzern nicht infrage. Aller-
dings sollte der Naturschutz verhältnismässig 
und für alle Nutzungen gleich angewendet 
werden.

Das Postulat wird demnächst im Kantons-
rat behandelt, die IG Kultur Luzern appelliert 
an alle Kantonsrät:innen: Stimmen Sie nicht für 
ein pauschales Verbot, das gewachsene Kultur-
veranstaltungen verunmöglicht, ohne der Natur 
einen nachweisbaren Mehrwert zu bringen. Es 
braucht eine Bewilligungspraxis, die den Einzel-
fall prüft und Kultur wie Natur gleichermassen 
gerecht wird.
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